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Es gibt kei ne Re geln da für, wie man vor sei nen 
Prob le men am bes ten da von läuft. Kei ne Lis te von 
Din gen, die man ab ha ken kann. Kei ne An wei sun gen. Es 
heißt: Ene, mene, rechts oder links und ab geht’s. Zu min-
dest macht mein Papa es so, weil es of fen bar auch kei ne 
Re gel da für gibt, bis zu wel chem Al ter man da von lau fen 
darf. Er wacht ei nes Ta ges auf, packt al les, was wir be-
sit zen, ins Auto und fährt los. Er schaut zu, wie all die 
hüb schen Far ben an ihm vo rü ber zie hen, bis er eine Stadt 
ent deckt, die ihm harm los ge nug er scheint, um dort ab zu-
tau chen. Doch sei ne Prob le me fin den uns im mer wie der. 
Manch mal schnel ler, manch mal erst nach ei ner Wei le. 
Manch mal nach ei nem Mo nat, manch mal nach sechs. Es 
gibt auch kei ne Re gel da für, wann es so weit ist. Nur dass 
es pas siert – das steht fest. Und dann ist es Zeit, er neut 
weg zu lau fen, in eine neue Stadt, ein neu es Zu hau se, eine 
neue Schu le für mich.

Aber wenn es da für kei ne Re geln gibt, dann fra ge ich 
mich, wa rum es sich je des Mal ge nau gleich an fühlt. So 
als wür de ich in je dem Haus ein Stück von der Per son zu-
rück las sen, die ich dort ge we sen bin. Als wür de ich Stü cke 
von mir über all die se Städ te ver streu en. Eine Spur von 
Krü meln, die von je dem Ort, an dem wir wa ren, zum je-
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weils nächs ten, an den wir dann ge zo gen sind, führt. Aber 
wenn ich all die se Punk te ver bin de, er gibt sich da raus kein 
Bild. Sie sind wahl los ver streut wie die Ster ne, die nachts 
den Him mel über sä en.

»Es wird dir dort ge fal len … wird es be stimmt«, sagt 
mein Va ter über den Song hin weg, den das rau schen de 
Ra dio aus spuckt. 

Er wen det den Blick kurz von der Stra ße, um mich mit 
die sem al ber nen Lä cheln an zu se hen, das er im mer dann 
ein setzt, wenn er mich auf mun tern will. Leicht klopft er 
auf  mein Knie, bis ich nicht mehr aus dem Au to fens ter 
star re, son dern ihn an se he.

»Es hat mir dort ge fal len, wo wir wa ren … Und dort, wo 
wir da vor wa ren, hat es mir auch ge fal len«, kei fe ich und 
be trach te ihn da bei schmol lend aus den Au gen win keln. 
Das ist der Blick, den ich im mer dann ein set ze, wenn ich 
will, dass er mich in Ruhe lässt. Ich bin nicht in Stim mung, 
mich auf mun tern zu las sen. Um zie hen kotzt mich an. Es 
kotzt mich an, stän dig das neue Mäd chen zu sein. Und es 
kotzt mich an, dass mein Va ter ver sucht, es mir als auf re-
gen des Aben teu er zu ver kau fen, wenn uns wie der mal das 
Geld aus geht, wir kei ne Mie te mehr zah len kön nen und 
uns wie Ver bre cher aus der Stadt steh len müs sen.

Ich rut sche tie fer in den Sitz und pres se mei ne Stirn ge-
gen die Schei be. Die Blät ter sind schon bunt, und als wir 
vor bei fah ren, schei nen sich die oran gen mit den brau nen 
und gel ben zu ver mi schen wie der Schweif  ei nes Ko me ten 
in ei nem Zei chen trick film. Die Zwei ge tan zen im Wind 
und we deln mit den Blät tern durch die Luft. Sie win ken 
zum Ab schied, wäh rend die Mei len stei ne vor bei zie hen, 
und dann sind wir weg. Eine wei te re Mi nu te nä her an der 
Mit te von Nir gend wo. Eine wei te re Mei le nä her an Ma ple-
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crest, der Stadt, von der mein Va ter schwört, dass sie mir 
ge fal len wird.

»Siehst du dir die Ber ge an? Sind sie nicht wun der-
schön?«, fragt er mit strah len den Au gen, wäh rend er von 
ei nem der Gip fel zum an de ren blickt, die vor der Wind-
schutz schei be auf ra gen.

Ich ant wor te nicht, weil ich nicht mehr mit ihm rede.
Das ist mei ne neue Me tho de, nach dem er mir ganz of-

fen bar so wie so nicht zu hört. Wenn ich ein fach gar nichts 
sage, ka piert er viel leicht, dass ich stink sau er bin. Ich weiß 
selbst nicht ge nau, wa rum. Ich mei ne, es hat mich bis-
her nicht so sehr ge stört. Das mit dem Um zie hen. Wir 
ma chen das schon, seit dem mein Va ter nicht mehr re-
gel mä ßig ar bei tet. Oder – bes ser ge sagt – seit man ihm 
ein ge re det hat, dass er nicht mehr in der Lage sei zu ar-
bei ten. Seit ich zehn Jah re alt war. Also jetzt schon fast 
sechs Jah re. Lan ge ge nug, um sich da ran zu ge wöh nen. 
Und das habe ich, es ist nur, dass es mir an die sem letz ten 
Ort wirk lich ge fal len hat. Ich hat te zum ers ten Mal seit 
lan ger Zeit Freun de. Und als wir dort hin ka men, hat te er 
mir ver spro chen, es sei das letz te Mal, dass ich von vor ne 
an fan gen müsse.

Bin wohl sel ber schuld, schät ze ich, weil ich ihm ge-
glaubt habe.

Ich kann te die ses Ver spre chen be reits. »Dies mal wird es 
an ders sein, du wirst se hen.« Er hat es so oft ge sagt, dass 
ich fast si cher bin, er glaubt selbst da ran. Er sagt es je-
des Mal, wenn wir in un se re neue Ein fahrt ein bie gen. Ich 
ver dre he je des Mal die Au gen und er wi de re: »Ganz be-
stimmt«, weil ich weiß, dass sich nichts än dert. Nichts än-
dert sich je mals. Nicht dass er es nicht ver su chen wür de. 
Das tut er. Er nimmt ei nen Job an, den er hasst, weil er den 
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nicht ma chen kann, der ihm ge fällt. Er kann kein Po li zist 
mehr sein, nicht nach dem, was in der Stadt pas siert ist, 
in der er ei ner ge we sen ist. Er sagt, die Er in ne rung da ran 
wäre zu schmerz haft. Da rum sind wir da mals da von ge-
lau fen, raus aus der Stadt und in die Mit te von Nir gend wo. 
Ich brin ge es nicht übers Herz, ihm zu sa gen, dass es nichts 
ge bracht hat. Sechs Jah re und wir lau fen im mer noch weg 
und er nimmt im mer noch Jobs an, bei de nen er sich elend 
fühlt. Er wird wie der so ei nen an neh men, wenn wir erst 
in Ma ple crest sind. Dann wird er ge feu ert wer den, weil er 
es nicht er tra gen kann. Wir wer den ein paar Wo chen lang 
Nu deln und Reis es sen, und dann wer de ich ei nes Ta ges 
von der Schu le nach Hau se kom men, und das Auto wird 
voll ge packt sein mit al lem, was wir be sit zen, und es wird 
von vor ne los ge hen.

Das ist der Grund, wa rum ich mitt ler wei le den ke, dass 
es viel leicht doch Re geln gibt. Zu min dest eine un um stöß li-
che Re gel gibt es für das Weg lau fen vor sei nen Prob le men: 
Sie be sagt, dass sich al les wie der ho len wird wie Jah res zei-
ten oder Son nen un ter gän ge oder die Fi li a len der Res tau-
rant ket ten, an de nen wir vor bei fah ren, wäh rend wir von 
ei nem Ort zum an de ren zie hen. Es läuft im mer auf  das-
sel be hi naus. Ich lan de auf  dem Bei fah rer sitz un se res Au-
tos, kaue an mei nen Nä geln und fra ge mich, ob die neue 
Schu le bes ser sein wird als die letz te oder schlim mer.

»Sieht aus, als wäre das un se re Aus fahrt«, sagt mein Va-
ter, als wir an ei nem Schild vor bei fah ren. Das ist sei ne Art, 
mir zu sa gen, ich soll das Fens ter run ter kur beln und mei-
nen Arm raus stre cken, um die Au tos hin ter uns wis sen 
zu las sen, dass wir ab bie gen wer den, weil un ser Blin ker 
näm lich nicht funk ti o niert.

Der Wind fährt durch das of fe ne Fens ter und ich hal te 
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faul mei ne Hand raus und sig na li sie re. Mein Va ter er-
klärt, ich wäre der bes te Ko pi lot, der ihn je mals durch die 
kur ven rei chen Stra ßen Ver monts na vi giert hät te. Er ver-
sucht, nett zu sein, also ver su che ich umso mehr, sau er 
auf  ihn zu sein.

»Komm schon, Han nah, sei doch nicht so«, sagt er und 
stupst mich in die Rip pen.

»Wie soll ich denn sein? Mei ne Hand friert fast ein und 
dei ne Wit ze sind nicht ko misch«, sage ich, wäh rend das 
Auto lang sa mer wird und er das Lenk rad dreht. Ich zie he 
mei ne Hand zu rück und kurb le das Fens ter hoch, und 
so fort fehlt mir das Ge räusch des Win des, der durch das 
Fens ter fährt, weil die Rück kehr der Stil le be deu tet, dass 
er wie der et was sa gen wird und ich doch bis her mein 
Mög lichs tes ge tan habe, um nicht mit ihm zu re den.

»Mach kein Dra ma da raus«, sagt er in dem Ton, den er 
be nutzt, um mich wis sen zu las sen, dass ich mich un fair 
ver hal te.

»Es ist ein Dra ma, sei ne Toch ter alle paar Mo na te mit ten 
ins Nir gend wo zu ver schlep pen«, kor ri gie re ich ihn, wo bei 
ich ihm das ober fläch li che Lä cheln schen ke, das er hasst, 
um ihn auf  die se Art wis sen zu las sen, dass ich noch nicht 
mal da mit an ge fan gen habe, mich un fair zu ver hal ten.

Aber ich schät ze, nicht mal ich kann ihm die Lau ne 
ver der ben. Er ver tei digt sich nicht und geht auch sonst 
nicht da rauf  ein. Im Ge gen teil, er lacht so gar da rü ber! Das 
macht mich der art wahn sin nig, dass ich schrei en möch te, 
aber er scheint so glück lich zu sein, dass es mir alle Ener-
gie raubt. Es ist völ lig un mög lich, ihn an zu brül len, wenn 
er die ses doo fe Grin sen im Ge sicht hat und mir auf  die 
Schul ter klopft. Ich habe es bis her noch kein ein zi ges Mal 
ge schafft, län ger als ein paar Stun den sau er auf  ihn zu 
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sein, und ich bin jetzt schon drauf  und dran ein zu len ken. 
Gott, manch mal has se ich ihn da für, dass es so schwer ist, 
ihn zu has sen!

Ich wen de mich wie der dem Fens ter zu.
Es ist ein fa cher, mich tod trau rig zu füh len, wenn ich ihn 

nicht an se he.
Ich schaue zu, wie un se re neue Hei mat stadt vor bei-

zieht.
»Ma ple crest«, lese ich auf  dem Orts ein gangs schild, als 

wir in die Stra ße bie gen, die die se Stadt in zwei Hälf ten 
teilt. So gar der Name klingt lang wei lig. Und als wir hin-
durch fah ren, mer ke ich, dass es ge nau so aus sieht, wie 
ich es mir vor ge stellt habe – eine gan ze Men ge Nichts. 
Eine Apo the ke. Ein Café. Eine Bank und mei ne Schu le – 
und das war’s dann auch. Es müss te schon an ein Wun der 
gren zen, wenn hier je mals ir gend was Auf re gen des pas sie-
ren wür de.

»Ist es nicht groß ar tig?«, sagt mein Va ter, als er all das 
in sich auf nimmt. Dies ist ge nau die Art von Stadt, die er 
liebt – wie in ei ner Zeit schlei fe ge fan gen. Hier hat sich 
nichts ver än dert, seit der Zeit, als er ein Kind war. Oder 
noch da vor. Sieht ge nau aus wie eine Stadt aus ei nem 
 Ki no  film, der zu lang wei lig ist, um ihn auch nur so lan ge 
zu er tra gen, bis man weiß, wo rum es ei gent lich geht.

Of fen sicht lich bin ich nicht die Ein zi ge, die das so sieht, 
denn über all ste hen Schil der mit der Auf schrift ZU VER-
KAU FEN. Min des tens auf  je dem drit ten oder vier ten Vor-
gar ten ra sen. Kein Wun der, dass wir es uns leis ten kön nen, 
hier zu le ben. Nicht mal wir sind so arm, dass man uns aus 
ei ner Geis ter stadt ver trei ben wür de.

»Klar, Papa, du hast recht. Ich lie be es jetzt schon«, sage 
ich sar kas tisch. Das ein zig Gute an die sem Ort ist, dass 
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ich si cher bin, wir wer den auch hier nicht lan ge blei ben. 
Wenn so vie le Men schen weg zie hen, be deu tet das, es gibt 
kei ne Ar beits plät ze. Leer  ste hen de Häu ser ste hen für feh-
len de Ar beit. Das ist die eine Lek ti on über Wirt schaft, die 
ich da durch ge lernt habe, dass ich mein gan zes Le ben he-
rum ge schubst wor den bin. Wir wer den lan ge vor Thanks-
giv ing hier weg sein, da von bin ich über zeugt. Mach’s gut, 
Ma ple crest, ich hab dich kaum ge kannt!

Mein Va ter bit tet mich, nach Stra ßen schil dern Aus schau 
zu hal ten. Er sagt, wir su chen nach dem Wal nut Cove. Ich 
ent de cke ihn so fort. »Da drü ben«, sage ich, froh, dass er 
auf  der lin ken Sei te liegt, weil ich da durch der Pein lich keit 
ent ge he, den Blin ker spie len zu müs sen.

Un ser Haus ist das fünf te. Es hat nichts Be son de res an 
sich. Es ist klein und hat eine brau ne Fas sa de. Im Vor gar-
ten ste hen ei ni ge Bäu me, und der Ra sen wu chert wild, 
durch setzt mit Un kraut. Sieht aus, als wäre er seit Mo na-
ten nicht ge mäht wor den. Ein wei te res Haus in der lan-
gen Rei he von Häu sern, in de nen wir schon ge wohnt ha-
ben. Die Fens ter sind so aus drucks los wie die Au gen von 
Frem den und wer den sich al ler Wahr schein lich keit nach 
ge nau so an füh len, wenn wir ei nes Ta ges aus die ser Ein-
fahrt wie der raus fah ren.

Das Tank lämp chen im Auto blinkt auf, als wir in die 
Ein fahrt ein bie gen. Mein Va ter blickt auf  das Ar ma tu ren-
brett und lä chelt. »Das ist ein Zei chen«, sagt er. »Wir sind 
zu Hau se.«

»Das ist ein Zei chen, dass wir plei te sind«, sage ich, 
fasse nach dem Tür griff  und sto ße die Tür auf. Ich schaue 
mich flüch tig um. Ein lee res Haus auf  der an de ren Stra-
ßen sei te. Noch ei nes zwei Häu ser wei ter. Die Ber ge im 
Hin ter grund wie eine Wand, die uns in die ser mick ri gen 
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klei nen Stadt ein zäunt. Ich atme tief  ein und ma che mich 
be reit, noch ein mal von vor ne an zu fan gen.

Als ich auf  den Rück sitz lan ge, um mei ne Ta sche he-
raus zu ho len, kommt mein Va ter um den Wa gen he rum 
und legt sei ne Arme um mich. »So schlimm wird’s schon 
nicht wer den«, sagt er. Und ob wohl ich mir ger ne ein re-
den möch te, dass er selbst süch tig ist, weiß ich, dass er es 
nicht ist. Ich kann es in sei ner Stim me hö ren. Ich höre es 
im mer. Ich weiß, wie leid es ihm tut, dass ich das al les wie-
der und wie der durch ma chen muss, und da rum gebe ich 
mir größ te Mühe, es nicht an ihm aus zu las sen.

»Ich weiß«, sage ich, dre he mich um und schen ke ihm 
ein halb her zi ges Lä cheln. Ich füh le, wie sich die Wor te 
in sei nem Kopf  for men, und lege die Hand über sei nen 
Mund, um ihn da ran zu hin dern, sie aus zu spre chen. »Nur 
mach mir dies mal bit te kei ne Ver spre chun gen, okay?«, 
sage ich. Er nickt und lässt mich los. Ich weiß, dass ich 
sei ne Ge füh le ver letzt habe, aber ich könn te es ein fach 
nicht er tra gen, es noch ein mal zu hö ren.

Ich schnap pe mir die Ta sche, in der sich fast al les be fin-
det, was ich be sit ze. Die ro sa far be ne mit den Blu me nauf-
nä hern drauf, die ich über den Bo den schlei fen las se, als 
ich sie zur Ein gangs tür schlep pe. Mein Va ter kommt mit 
dem Schlüs sel in der Hand hin ter mir her. »Sind wir noch 
ein Team?«, fragt er.

»Si cher, Papa. Wir sind noch im mer ein Team«, sage ich 
und gebe mein Bes tes, nicht all zu un glück lich drein zu-
schau en.
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EINS

Nor ma ler wei se kann ich sa gen, wer die Be lieb
ten und An ge sag ten sind, kaum dass ich ei nen 
Fuß in eine neue Schu le ge setzt habe. Bei den 
Mäd chen zu min dest. Sie tra gen ihre Be liebt heit wie eine 
Uni form, so dass je der sie se hen kann. Von ih ren Haar-
schnit ten bis zu ih ren teu ren Schu hen. Al les an ih nen ent-
springt den Hoch glanz sei ten der neu es ten Mo de ma ga-
zi ne. Al les an ih nen ist per fekt. Äu ßer lich je den falls.

Bei den Jungs ist es et was kniff li ger.
Ihr Aus se hen spielt nur eine klei ne Rol le, wenn es da-

rum geht, ih ren Rang im so zi a len Ge fü ge fest zu le gen. Wo-
rin sie gut sind, ist min des tens ge nau so wich tig. Kommt 
na tür lich auch da rauf  an, um wel che Art von Schu le es 
sich han delt. Es gibt ge nau so vie le un ter schied li che Ar ten 
von Highschools, wie es in je der da von Cli quen gibt. Es 
gibt die künst le risch an ge hauch ten Schu len, wo die dür-
ren mys te ri ö sen Jungs die meis te Auf merk sam keit ab be-
kom men. Dann gibt es die Schu len, in de nen al les auf  die 
Vor be rei tung fürs Col lege hi naus läuft und wo der No ten-
durch schnitt Hand in Hand mit dem nied li chen Aus se hen 
ei nes Jun gen ge hen muss, um ihm bei den Mäd chen eine 
gute Po si ti on zu ver schaf fen. An Schu len, in de nen Schlä-
ger oder Dro gen den Ton an ge ben, ist es für ei nen Jun gen 
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wich tig, mög lichst ka putt oder ge fähr lich aus zu se hen. 
Dann gibt es na tür lich noch die Durch schnitts schu len wie 
in Ma ple crest, wo es ein zig und al lein da rauf  an kommt, 
dass der be tref fen de Jun ge sport lich ist. Hier kann ein 
Jun ge auch dann be liebt sein, wenn er ein Pi ckel ge sicht 
hat und ein Schwach kopf  ist, da rum könn te es hier eine 
Wei le dau ern, die ent spre chen den Jungs aus zu ma chen.

Aber bei den Mäd chen ist es nicht wich tig, um wel che 
Schul art es sich han delt. Im mer re gie ren die Dünns ten, 
Hüb sches ten mit den knapps ten Kla mot ten, die ge ra de 
noch den Klei der vor schrif ten ent spre chen, die Schul kor ri-
do re. Ein fach des halb, weil sich der Ge schmack von Jungs 
kaum un ter schei det, ob sie nun auf  Sport ste hen oder auf  
Ma le rei. Da rum sind es im mer die Mäd chen, die hübsch 
ge nug sind, auf  Pos tern zu po sie ren, die es schaf fen, un ter 
die Per fect Peo ple zu kom men. Die ge sell schaft li che Eli te. 
Die Cli que, die in der Schu le das Sa gen hat. Die je ni gen, 
die mit al lem durch kom men, wenn sie nur mit den Wim-
pern klim pern und so tun, als wüss ten sie es ein fach nicht 
bes ser. Sie sind es, die ent schei den, mit wel chen der an de-
ren Mäd chen man re den darf  und wel che man so lan ge 
malt rä tiert, bis sie Ess stö run gen be kom men.

Un ter schied li che Schul ty pen, aber im mer das sel be Spiel.
Das sind die Mäd chen, die ich be ein dru cken muss, 

wenn ich be liebt sein will, oder die ich zu min dest nicht 
ver är gern darf, wenn ich ein fach nur nicht auf fal len will. 
Das hat höchs te Pri o ri tät, wenn ich ver mei den will, un ab-
sicht lich ei nen Feh ler zu be ge hen, der mich für im mer auf  
die schwar ze Lis te bringt. Ei nen fal schen Blick von mir, 
mehr braucht es nicht. So ist es an je der ein zel nen Schu le 
ge we sen, die ich in den letz ten paar Jah ren be sucht habe. 
Da rum bin ich ziem lich gut da rin ge wor den he raus zu-

Zombie_CS3.indd   14 28.05.2009   10:24:13



— 15 —

fin den, wer die se Mäd chen sind. Mein ge sell schaft li ches 
Über le ben hängt da von ab.

Das dürf te in Ma ple crest ein fa cher sein als in je der an-
de ren Schu le bis her.

Ich weiß, wer das be lieb tes te Mäd chen ist, so bald ich 
sie sehe.

Ei nen Blick, mehr braucht es nicht. Ihre lan gen blon-
den Lo cken se hen aus wie ein Hei li gen schein, wenn die 
Strah len des Son nen lich tes rich tig da rauffal len. Fun keln de 
blaue Au gen mit zar ten ro si gen Au gen li dern, die zum erd-
beer far be nen Schmoll münd chen pas sen, zu dem sie ihre 
Lip pen formt. Die schlan ke Li nie ih rer Schul ter par tie und 
die zer brech li che Form ih rer Knie, die un ter dem Saum ih-
res kur zen Röck chens her vor blit zen. Wie ein zar tes Vö gel-
chen glei tet sie jetzt durch die Schul kan ti ne. Je des ein zel ne 
Au gen paar folgt ihr, als sie zu dem Tisch schwebt, an dem 
sich die an de ren hüb schen Mäd chen drän gen, die, so bald 
sie un ter ih nen ist, aus se hen wie min der wer ti ge Klone der 
Schö nen.

Ich brau che we der ih ren Na men zu ken nen noch sonst 
ir gend was über sie zu er fah ren, um zu wis sen, dass sie 
das It-Girl die ser Schu le ist. Es steht je der ih rer Freun din-
nen ins Ge sicht ge schrie ben, wäh rend sie da rauf  war tet, 
dass die Schö ne sich ihr zu wen det und sie be grüßt. Aus-
nahms los ver sucht jede Ein zel ne von ih nen, ge nau so aus-
zu se hen. Aus nahms los ist jede von ih nen hübsch. Wie sie 
ha ben alle ge bleich tes Haar und blas se Haut, aber ihre Au-
gen fun keln ein klei nes biss chen we ni ger, ma chen sie ein 
klei nes biss chen we ni ger per fekt.

Und ob wohl ich mir ge schwo ren habe, dass ich es dies-
mal nicht dazu kom men las sen wür de, mer ke ich, wie ich 
an fan ge, mich mit ih nen zu ver glei chen, mit den Per fect 
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Peo ple. Ich kann nicht an ders. Ich muss wis sen, wo ich 
ste he. Schä bi ge Klein stadt hin oder her, es ist mir nicht 
egal, was die Leu te von mir hal ten. Eine schlech te An-
ge wohn heit, ja. Mein Va ter nennt es die Tee na ger-Mäd-
chen-Krank heit und be haup tet, es gebe ein Heil mit tel da-
für. Ich sage ihm dann, dass ich das durch aus weiß, aber 
dass ich kei ne Lust habe, als ver rück te Dame mit zu vie-
len Kat zen zu en den, wenn ich äl ter bin.

Ich zwir ble mein Haar zwi schen den Fin gern und starre 
auf  die ge spal te nen Spit zen. Mein Haar hat nicht die sen 
Glanz und ist auch nicht ganz so blond. Es hat mehr was 
von schmut zi gem Stroh als von ei nem Hei li gen schein. 
Und mei ne Au gen sind auch eher sump fig und se hen 
kein biss chen aus wie die him mel blau en Au gen der Mäd-
chen am Tisch der Be lieb ten. Die sind alle so blond und 
so schön wie klei ne Por zel lan fi gu ren, die zu kost bar sind, 
als dass Kin der da mit spie len dürf ten.

Ich schie be mein Tab lett weg. Ich bin nicht mehr hung-
rig.

Nicht dass ich häss lich wäre oder so. Ich weiß, dass ich 
ziem lich hübsch bin. Und ich will auch nicht das hüb-
sches te Mäd chen der Schu le sein oder so was. Es ist bloß 
so, dass ich noch nicht mal nahe dran bin. Nicht nur nicht 
an ih rer An füh re rin, son dern nicht mal an ih rer Ge folg-
schaft. Ich hat te er war tet, in so ei ner klei nen, von der Zeit 
ver ges se nen Stadt wie die ser hät te ich we nigs tens eine 
Chan ce. Ei gent lich ist es mir gar nicht so wich tig, aber 
es ist nun mal ein fa cher, die Neue an der Schu le zu sein, 
wenn du ei nes der hüb sches ten Mäd chen bist. Ich hat te 
ge hofft, dass ich die ses Mal viel leicht Glück ha ben wür de. 
Aber der Traum hat sich so fort in Luft auf ge löst, als ich 
sie sah.
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»Ihr Name ist Mag gie Tur ner«, sagt je mand in mein 
Ohr, als könn te er mei ne Ge dan ken le sen. Es er schreckt 
mich nicht ge nug, um auf zu schrei en, aber durch aus ge-
nug, um zu quie ken wie eine klei ne Maus.

Ich dre he den Kopf  und sehe ei nen dür ren Jun gen mit 
zot te li gem Haar, der ziem lich schä bi ge Kla mot ten an-
hat. Ich er ken ne ihn von ei nem mei ner Kur se wie der. 
Ich brau che eine Se kun de, ihn ein zu ord nen. Ge o met rie, 
drit te Schul stun de. Er saß ein paar Rei hen wei ter und hat 
mich die gan ze Zeit über so in ten siv an ge se hen, dass ich 
ir gend wann auf ge hört habe, mich zu ver ge wis sern, ob er 
noch im mer zu mir rü ber schaut. Er sieht gar nicht so übel 
aus, aber mein Typ ist er auch nicht ge ra de. Lang und 
schlak sig und ein klei nes biss chen un heim lich. Aber noch 
be vor ich mich ent schie den habe, ob ich ihn zum Teu fel 
schi cken soll, schnappt er sich ei nen lee ren Stuhl und zieht 
ihn an mei nen Tisch, um sich ne ben mich zu set zen.

»Mag gie Tur ner«, sagt er noch mal. »Du hast dich doch 
ge ra de ge fragt, wie sie heißt, oder?«

Ich bin nicht si cher, was ich da rauf  er wi dern soll. Ich 
war nicht auf  Ge sell schaft vor be rei tet. Am ers ten Tag in 
ei ner neu en Schu le wird man ei gent lich im mer ge mie den, 
ganz be son ders wäh rend der Mit tags pau se. Das ist ei nes 
der Symp to me der Neue-Schü le rin-Krank heit. Je der will 
über dich re den, aber kei ner will mit dir re den, zu min dest 
an fangs nicht. Die ser Ü ber ra schungs be such hat mich kalt 
er wischt. Ganz ab ge se hen da von, dass der Typ of fen bar 
weiß, was ich den ke.

»Ich woll te nur …«, fan ge ich lahm an.
»Du warst ge ra de da bei, Mag gie Tur ner an zu star ren, 

wie alle an de ren hier auch«, sagt er, und ich füh le, dass ich 
knall rot an lau fe.
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Es macht mir nicht etwa was aus, dass er mich er wischt 
hat, und es ist mir auch nicht pein lich, von den be lieb ten 
Mäd chen fas zi niert zu sein. Ich bin mir nur nicht si cher, 
ob ich die se Tat sa che mit ir gend ei nem ko mi schen dür-
ren Kerl tei len will, der in der Mit tags pau se rum läuft und 
nach Mäd chen Aus schau hält, die er nicht kennt, um sich 
dann zu ih nen zu set zen. Aber was auch im mer die Ur-
sa che ist, mei ne Wan gen fär ben sich rot, und ihm fällt es 
auf.

»Schon gut«, sagt er. »Sie zieht Auf merk sam keit an wie 
ein Mag net. Je der starrt sie an. Und zwar ger ne.« Er ver-
schränkt die Hän de hin ter dem Kopf  und lehnt sich zu-
rück. Kippt den Stuhl, bis der an die Wand hin ter uns 
stößt, und macht es sich be quem, als wä ren wir Kum pels, 
die sich nach Jah ren wie der se hen.

»Sag mal, was willst du ei gent lich?«, fra ge ich in rot zi-
gem Ton, weil ich im Au gen blick nichts an de res will, als 
dass er wie der ab haut. Er sorgt ir gend wie da für, dass ich 
mich un be hag lich füh le. Ich rut sche mit mei nem Stuhl 
so gar ein paar Zen ti me ter von ihm weg. Zu blöd, dass 
er den Hin weis nicht ka piert. Er ist ent we der nicht ganz 
dicht, oder er fängt ge ra de an, sich ganz furcht bar in mich 
zu ver knal len. Bei mei nem Glück wür de mich das nicht 
mal über ra schen. Ich bin sel ten ein Mag net für Auf merk-
sam keit, aber ziem lich oft ein Mag net für Spin ner.

Er legt sei ne Hän de wie der auf  den Tisch und lässt den 
Stuhl nach vor ne kip pen, bis er auf  al len vier Bei nen steht. 
Dann lehnt er sich nach vor ne und beugt sich zu mir, als 
woll te er mir ein Ge heim nis ver ra ten, oder so.

»Heu te ist dein ers ter Tag, rich tig?«, fragt er.
Ich weiß zwar nicht, was das mit ir gend was zu tun hat, 

aber ich ni cke trotz dem.
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»Nun, ich ver su che nur, dir zu hel fen, das ist al les«, 
sagt er.

»Hel fen, ja?«, fra ge ich. Ich weiß ganz und gar nicht, wie 
er mir hel fen will. Das Ein zi ge, was er tut, ist, die nor ma-
len Leu te da von ab zu hal ten, mit mir zu re den.

»Ich kann se hen, dass du dich mit ihr an freun den möch-
test«, sagt er.

Ich will ihm ei gent lich sa gen, dass ich sie über haupt 
nicht ken ne und dass er mich über haupt nicht kennt und 
dass er des halb nicht sol che An nah men tref fen soll te. Aber 
ganz tief  drin weiß ich, dass er recht hat, also las se ich 
es blei ben. Ab ge se hen da von weiß er auf  die glei che Art, 
dass er recht hat, wie ich von An fang an wuss te, dass Mag-
gie das It-Girl ist. Er kann Leu te wie mich auf  den ers ten 
Blick aus ma chen, so wie ich die Be lieb ten auf  den ers ten 
Blick er ken ne.

»Und was wäre, wenn?«, fra ge ich ihn. »Ist das ein Ver-
bre chen oder so?«

»Nein«, sagt er. »Ich hab nur ge dacht, ich soll te ver su-
chen, dich aus Mag gie Tur ners Klau en zu ret ten, be vor 
es zu spät ist.«

Ich muss ein biss chen grin sen, weil ich die sen Trick be-
reits von frü her ken ne. Man macht sich an das neue Mäd-
chen he ran, in dem man ihm mit Ge schich ten von der bö-
sen Cli que Angst ein jagt. Au ßen sei ter wie er ver su chen es 
im mer mit die ser Num mer. Aber mehr ist es auch nicht. 
Ein Trick. Ein Ver such, mich auf  sei ne Sei te zu zie hen und 
mich für den Rest der Schu le zu ver gif ten. 

Aber trotz dem ist er ir gend wie süß, und er ist der ein-
zi ge Mensch, der an die sem Tag über haupt den Ver such 
ge macht hat, mit mir zu re den. Ich be schlie ße also, da rauf  
ein zu ge hen.
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»Ach, und wa rum das?«, fra ge ich.
»Weil Mag gie nicht so ist wie wir an de ren«, sagt er flüs-

ternd. Er geht voll in der Rol le auf  und schaut sich um, 
als woll te er si cherge hen, dass ihn kei ner hö ren kann. 
»Sie ist nicht so wie ech te Men schen, sie ist bes ser. Sie 
ist an Weih nach ten ge bo ren wor den. Ihre Lieb lings far be 
ist rosa. Ba by ro sa, nicht Por no pink. Und es spielt kei ne 
Rol le, wie kalt es drau ßen ist, sie trägt im mer kur ze Rö cke 
und knap pe Tops, und kei ner hat sie je mals zit tern se hen. 
Sie isst nie et was an de res als Ka rot ten, zu min dest nicht in 
der Öf fent lich keit. Und ob wohl nicht be wie sen ist, dass sie 
Su per kräf te hat, lau fen ihre Freun din nen ihr hin ter her, als 
wä ren sie in ei ner ko mi schen Sek te. Plus, sie ist zu fäl lig 
auch der Ka pi tän der Cheer lea der und ab ge se hen da von 
ein furcht bar bös ar ti ges Mist stück.«

Ich ver schrän ke mei ne Arme auf  der Tisch plat te und 
lege mei nen Kopf  da rauf. Ich rei ße mei ne Au gen weit 
auf  und sehe ihn ge bannt an wie ein klei nes Kind, dem 
man eine Gu te nacht ge schich te er zählt. »Du scheinst eine 
gan ze Men ge über sie zu wis sen, da für dass du sie nicht 
lei den kannst«, sage ich mit ei nem klei nen Lä cheln, aber 
ich den ke, der Sar kas mus ent geht ihm.

»Je der tut das, da für sorgt sie schon«, sagt er. Er flüs tert 
nicht län ger und scherzt auch nicht mehr wie eben noch. 
Er wirkt so gar ein biss chen sau er, als er mit den Knö cheln 
ge gen die Tisch kan te klopft.

»Lass mich ra ten«, sage ich, weil jetzt ich an der Rei he 
bin, Spiel chen mit ihm zu spie len. »Je der Jun ge an der 
Schu le ist scharf  auf  sie, ein schließ lich dir.«

»Ich nicht«, sagt er, ohne zu zö gern. Sagt es, als wäre es 
eine Tat sa che, ohne die Au gen von ihr zu neh men. Sagt 
es auf  eine Art, bei der ich weiß, dass es nicht bloß ein Ab-
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strei ten ist. Sagt es so, dass ich weiß, er kann sie nicht bloß 
nicht aus ste hen, er ver ach tet sie so gar.

»Aber frü her warst du’s mal«, sage ich, weil das auch 
et was ist, was ich weiß. »Und sie hat dich nicht ge wollt, 
da rum hasst du sie jetzt.« Nie mand sieht je man den wie 
Mag gie Tur ner mit die sem Blick an, mit dem er sie an-
sieht, ohne dass Ei fer sucht im Spiel ist oder ver letz te Ei-
tel keit. Ich glau be nicht, dass er der Typ ist, der auf  die 
Be liebt heit an de rer ei fer süch tig ist, aber er sieht mit Si-
cher heit aus wie ei ner die ser emo ti o na len Ty pen, de ren 
Ge füh le leicht ver letzt wer den kön nen.

Es könn te sein, dass auch ich sie eben leicht ver letzt 
habe, weil er sei nen Stuhl vom Tisch zu rück schiebt und 
auf steht. Er will ge ra de weg ge hen, bleibt dann aber doch 
ste hen. Wen det sich mir zu und macht den Mund auf, um 
ir gend was zu stam meln, als wüss te er nicht, ob er es wirk-
lich sa gen soll. Schließ lich ent schei det er sich, es doch zu 
sa gen, al ler dings ohne den Blick zu he ben. »Es ist nur so … 
du bist ir gend wie hübsch … und sie könn te viel leicht ver-
su chen, aus dir eine von de nen zu ma chen … ei nen ih rer 
Klone. Ich will ein fach nicht zu se hen müs sen, wie dir das 
pas siert, das ist al les.«

Ich bei ße mir auf  die Un ter lip pe.
»Soll das so was wie ein Komp li ment sein?«, fra ge ich.
»Nö«, sagt er. »Bloß eine War nung.«
Ich star re ihn schwei gend an und er starrt zu rück. Starrt 

mir zum ers ten Mal, seit er her ge kom men ist, in die Au-
gen. Da ist eine Lee re in sei nem Blick, die für mich kei nen 
Sinn er gibt. Er ist ent we der völ lig un ter be lich tet, was ge-
sell schaft li che Um gangs for men an be langt, oder er ist to-
tal hel le. Was es auch ist, er ist bei Wei tem das In te res san-
tes te, wo mit die se Stadt bis her auf war ten konn te.
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Er tritt ein paar Schrit te zu rück, be vor er wie der ste-
hen bleibt. Macht eine Hand be we gung, als hät te er was 
ver ges sen, und kommt zu rück. »Üb ri gens, mein Name ist 
Lu kas«, sagt er.

»Weißt du, da mit soll test du ei gent lich an fan gen, be vor 
du frem den Mäd chen auf  die Ner ven gehst«, sage ich.

»Ach ja? Nun, das ist Ma ple crest«, sagt er.
»Was hat das denn da mit zu tun?«, fra ge ich.
»Das wirst du schon mer ken«, sagt er. »In Ma ple crest 

macht man ei ni ges ganz an ders als an ders wo.«
Er will sich ge ra de wie der um dre hen, aber dies mal bin 

ich es, die ihn zu rück hält. »Willst du nicht wis sen, wie ich 
hei ße?«, fra ge ich ihn.

»Han nah«, sagt er. Dann lä chelt er zum ers ten Mal. 
Und ich bin ein biss chen über rascht, weil er tat säch lich 
ein ziem lich sü ßes Lä cheln hat. »Ich habe in der Stun de 
auf ge passt, als der Leh rer dei nen Na men auf ge ru fen hat«, 
er klärt er.

»Ach. Rich tig«, sage ich und er in ne re mich zum zwei ten 
Mal an die se drit te Un ter richts stun de. »Nun, dan ke für die 
War nung.« Ich be to ne es so, dass er ka piert, ich mei ne es 
nicht ganz ernst.

»Tu dir selbst ei nen Ge fal len und halt dich von de nen 
fern«, sagt er und be tont es so, dass ich ka pie re – er meint 
es tod ernst. Dann ver schwin det er in der Mas se aus Ge-
sich tern. Ich blei be al lein zu rück, um den Mil li o nen Fet-
zen der Ge sprä che zu lau schen, die um mich he rum statt-
fin den, bis die Schul glo cke läu tet.

Das Ge flüs ter geht ge nau in dem Mo ment los, als ich mich 
hin set ze. Wis pern de, lei se Stim men di rekt hin ter mir. So 
lei se, dass man mei nen könn te, sie ver such ten, gar kein 
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Ge räusch zu ma chen, aber na tür lich wol len sie doch, dass 
ich sie höre. Das Ge räusch von Sil ben, die klin gen wie 
ein gleich mä ßi ges Zi schen. Ein biss chen wie Wör ter, die 
mit ge spal te nen Zun gen ge lis pelt wer den. Eine ge hei me 
Spra che, die man mur melnd hin ter vor ge hal te nen Hän-
den be nutzt.

Ich brau che nicht zu wis sen, was sie sa gen, um zu wis-
sen, dass es um mich geht.

Ich bei ße mir auf  die Lip pe und hal te mei ne Au gen si-
cher heits hal ber auf  mein No tiz buch ge rich tet, weil ich 
weiß, dass dies ein Test ist. Ich habe ge se hen, wie sie 
mich be ob ach tet ha ben, als ich rein ge kom men bin. Haar 
so blond, dass es weiß aus se hen wür de, wenn nicht ihr 
Haut ton noch eine Spur schnee wei ßer wäre. Ihre blau en 
Au gen bei nah elekt risch glü hend. Wie sie mich stu die ren. 
Mei nen Gang. Mei ne Kla mot ten. Sie ver su chen, al les über 
mich he raus zu fin den, um ein ord nen zu kön nen, wo hin 
ich ge hö re.

Das Bes te, was ich jetzt ma chen kann, ist, sie zu ig no rie-
ren. Trotz dem, was Lu kas, der Pau sen jun ge, über mich 
denkt, bin ich mir durch aus be wusst, dass Be liebt heit 
Men schen ver dammt fies wer den las sen kann. Ich hab das 
oft ge nug durch ge macht, um als Ex per tin auf  dem Ge biet 
zu gel ten. Ich weiß, dass ein fal scher Blick von mir in ihre 
Rich tung mich für die ge sam te Dau er mei nes Auf ent halts 
in die sem Nest zum Ziel des Ge spötts ma chen kann.

Als das Ge flüs ter schließ lich ver ebbt, höre ich, wie sie 
an fan gen, auf  ih ren Sit zen rum zu rut schen. Ich höre ihre 
Schrit te, als ihre Füße sich über den Bo den be we gen und 
auf  mich zu kom men. Dann hängt der Duft von Va nil le-
par füm über mei ner Schul ter, und ich ma che mich be reit, 
mein Schick sal zu er fah ren.
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